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9.40 

Abgeordneter Bernhard Themessl (FPÖ): Guten Morgen, Frau Präsidentin! Meine 

Damen und Herren auf der Regierungsbank! Hohes Haus! Meine Damen und Herren 

vor den Fernsehschirmen! Herr Dr. Schüssel, wo waren Sie die letzten drei Jahre?! Sie 

haben hier gesagt, in den wirtschaftlich guten Zeiten haben Sie gespart. Ich kann mich 

erinnern, dass Sie 2006/2007 zusätzlichen Abgang produziert haben, obwohl die 

Wirtschaft sensationell funktioniert hat, Sie 13,5 Milliarden € mehr an Steuereinnahmen 

hatten, als Sie budgetiert haben, und es trotzdem nicht geschafft haben, ein 

ausgeglichenes Budget auf die Beine zu stellen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Herr Bundeskanzler Faymann, Sie haben in Ihrer Eingangsrede gesagt, Optimismus 

und Zuversicht sind schon ein Teil der Lösung. – Da haben Sie vollkommen recht, und 

es wäre wichtig, jetzt der Bevölkerung Optimismus und Zuversicht mitzugeben, um 

diese Krise zu bewältigen. Aber das funktioniert nur dann, wenn die Leute auch sehen, 

dass Sie bereit sind zu arbeiten. Und wenn ich mir anschaue, was Sie bisher gemacht 

haben, dann muss ich sagen: Viel an Arbeit haben Sie nicht geleistet. 

Nehmen wir das Banken-Paket. Das Banken-Paket wurde Ihnen von den 

österreichischen Großbanken aufs Auge gedrückt. Sie haben es ohne Wenn und Aber 

so akzeptiert, wie die Banken das wollten. Wir haben das hier im Hohen Haus 

einstimmig beschlossen, aber von allen Oppositionsparteien sind Anträge, 

Zusatzanträge dazu eingebracht worden, nämlich in die Richtung, dass man natürlich 

Beschränkungen vorsehen und ein Mitspracherecht in dieser Größenordnung 

einräumen muss. (Beifall bei der FPÖ.) 

Sie können doch nicht einfach hergehen und 15 Milliarden € als Soforthilfe, insgesamt 

100 Milliarden € als Haftungen einfach ohne Stimmrecht, ohne zusätzliche Auflagen an 

die Banken weitergeben. Und da bin ich bei Ihnen, Herr Dr. Cap, in diesem Fall sieht 

man die Sinnhaftigkeit dieser EU, an der ich sonst sehr oft zweifle: Die EU hat das 

durchschaut. Sie verkaufen stimmrechtslose Partizipationsscheine an die 

österreichischen Banken und erwarten noch, dass die EU einer Verzinsung von 

8 Prozent zustimmt?! 

Die EU hat gestern klar festgestellt, dass es so nicht gehen kann, den Banken ohne 

Wenn und Aber so viel Geld nachzuwerfen – und hat die Verzinsung auf 9,3 Prozent 

angehoben und zusätzliche Auflagen erteilt, sodass nicht in jeder Größenordnung 

Dividenden ausbezahlt werden können. Das ist gut so, und das haben wir auch hier 

gefordert, nicht nur wir von der FPÖ, sondern auch die Grünen und das BZÖ sind in 

diese Richtung gegangen – aber Sie haben es nicht glauben wollen. 
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Und was ist jetzt? – In der heutigen „Presse“ ist zu lesen, die 15 Milliarden € reichen 

nicht mehr aus. Erste Bank-Chef Treichl hat bereits angekündigt, dass die 

2,7 Milliarden, die er will, gar nicht ausreichen werden. – Das heißt, jetzt spricht man 

schon davon, dass die 15 Milliarden € nicht reichen werden, sondern dass man 

20 Milliarden € brauchen wird! 

Genau das, was Sie wollten, dass die kleinen und mittleren Unternehmen, dass die 

kleinen und mittleren Einkommensbezieher die Möglichkeit haben, zusätzliche Kredite 

zu bekommen, um die Realwirtschaft anzukurbeln, genau das passiert nicht! – Ewald 

Nowotny sagt es ja im Zeitungsartikel in der „Presse“ ganz klar, dass die Banken jetzt 

hergehen und die riesigen Geldmengen in der EZB anlegen, weil es dort sicherer ist, 

und nicht bereit sind, diese auf dem freien Kreditmarkt zu verteilen, genau dort, wo wir 

es brauchen würden! 

Jetzt komme ich zu Ihrer Mittelstandsmilliarde, die Sie beschlossen haben, wo wir auch 

dabei waren: Diese Mittelstandsmilliarde kommt überhaupt nicht dort an, wo sie 

ankommen soll – und Sie wissen das! Das heißt also, Sie haben bis dato überhaupt 

nichts gemacht. 

Dort, wo Sie etwas machen sollten, nämlich dafür zu sorgen, dass den Leuten mehr 

Geld in der Tasche bleibt, und die kleinen und mittleren Betriebe zu fördern, da tun Sie 

nichts! Es gibt noch nicht einmal einen Zeitplan, wann Sie eine Steuerreform umsetzen 

wollen. Übrigens ist das keine Steuerreform, Herr Kollege Cap, das ist nichts anderes 

als eine Tarifreform. Eine Steuerreform heißt, dass man Strukturen verändern muss! 

Das ist aber nicht der Fall! (Beifall bei der FPÖ.) 

Sie haben hier eine reine Tarifreform vor, die nichts anderes bedeutet, als dass Sie 

eine Inflationsabgeltung der letzten drei Jahre hier vornehmen wollen, und sonst gar 

nichts! Und nicht einmal da sind Sie in der Lage, einen Zeitplan vorzulegen, wann Sie 

das machen wollen. 

Herr Bundeskanzler, Sie sprechen von einem Konjunkturpaket II. Wir wissen nicht, 

wann es kommt. Sie sprechen von einer Steuerreform, die keine ist, die nur eine 

Tarifreform ist. Wir wissen nicht, wann diese kommen soll, wir haben keinen Zeitplan 

vorliegen, für wann diese Reform vorgesehen ist. Wir wissen aus internen Kreisen, 

dass sie vielleicht im März oder April passieren soll. 

Eine große deutsche Zeitung hat über die deutsche Bundeskanzlerin getitelt: MM-

Merkel mutlos. – Wissen Sie, was man zu Ihnen sagen müsste, zur Regierung 

Faymann? – Faymann feige! (Abg. Strache: Feigmann!) Es tut mir leid, beweisen Sie 

mehr Mut, nehmen Sie mehr Geld in die Hand, ansonsten werden Sie diese Krise nicht 
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meistern! – Danke. (Beifall bei der FPÖ. – Rufe und Gegenrufe zwischen 

Abgeordneten von SPÖ und FPÖ.) 

9.45 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Nun gelangt Herr Klubobmann Bucher zu Wort. 

5 Minuten. – Bitte. 

 


